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Vorwort

Liebe Leserinnen,
liebe Leser,

in diinn besiedelten, ldndlichen Re-
gionen mit starkem Bevolkerungs-
riickgang ist die Anpassung der so-
zialen und technischen Infrastruktur
an die sich wandelnden Bedarfssitu-
ationen eine der zentralen Aufgaben
der regionalen Planung. Wo die Ver-
sorgungswege immer linger werden
und die Infrastruktur der Gemein-
den immer ,diinner” wird, reichen
die iiblichen Planungsroutinen und
Standortentscheidungsmechanis-
men kaum noch aus, um zukunfts-
trachtige Losungen herbeizufiihren.
Viele betroffene Regionen werden
deshalb aktiv und arbeiten zur Be-
wiltigung des demografischen Wan-
dels an langfristigen Strategien {iber
die gesamte Bandbreite der verschie-
denen Infrastrukturbereiche hinweg.
Und schon jetzt ldsst sich feststellen:
Vielerorts gibt es eine grofSe Bereit-
schaft, neue Wege zu gehen.

Mit dem Aktionsprogramm regi-
onale Daseinsvorsorge greift das
Bundesministerium fiir Verkehr,
Bau und Stadtentwicklung diese
Bestrebungen auf und unterstiitzt
21 Modellregionen aus sdmtlichen
Flachenldndern bei der Erarbeitung
solcher Regionalstrategien. Diese
konnen dabei auf Modelle und Ver-
fahren zurtickgreifen, die in sieben
yVorlduferregionen“ entwickelt und
in der Praxis erprobt wurden: Wie
kann man z. B. mit vertretbarem
Aufwand eine solide Planungsdaten-
basis erstellen? Wie kann man die
Biirgerinnen und Biirger stirker ein-
beziehen? Wo miissen Verwaltungs-
prozesse optimiert oder gedndert
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werden? Neben der finanziellen und
fachlichen Unterstiitzung durch das
Aktionsprogramm ist es vor allem
der Erfahrungsaustausch unterein-
ander, der die Regionen weiterbringt.
Die Vielfalt der regionalen Konstel-
lationen (u. a. vom kleinen Gemein-
deverbund iiber den Landkreis bis
hin zu grof3en Planungsregionen)
stellt dabei sicher, dass die Ergeb-
nisse auf breiter Basis {ibertragbar
werden und vielen anderen, dhnlich
betroffenen Regionen als Vorbild
dienen kénnen.

Die enge Zusammenarbeit mit den
Lindern, insbesondere den Lan-
desplanungen, trigt dabei viel zur
Praxisndhe und unmittelbaren, regi-
onalen Wirksamkeit des Aktionspro-
gramms bei. Dies hat sich bereits bei
der Auswahl geeigneter Modellregi-
onen gezeigt und bewédhrt sich nun
bei der Einbindung der jeweiligen re-
gionalen Strategien in die einschlégi-
gen Landerprogramme. Wenn es um
die Umsetzung innovativer Anpas-
sungsstrategien der Daseinsvorsorge
in einzelnen Infrastrukturbereichen
geht, ist zudem die Zusammenarbeit
mit den jeweiligen Fachressorts von
grofSer Bedeutung.

Das Anliegen dieses ersten Heftes
der MORO-Informationen ist es,
die Konzeption sowie die wesentli-
chen Arbeitsstrdnge des Aktionspro-
gramms zu erldutern und die einzel-
nen Modellregionen in Kurzportraits
vorzustellen. Ich wiinsche den Regi-
onen nachhaltige Erfolge bei ihren
sehr ambitionierten Vorhaben und
mochte alle Leser ermuntern, die
vielfdltigen Informationsangebote
zum Aktionsprogramm zu nutzen.

Denn das Aktionsprogramm regio-
nale Daseinsvorsorge zielt wie alle
Modellvorhaben der Raumordnung
nicht allein auf die beteiligten Re-
gionen, sondern auf einen breiten
Wissenstransfer in alle Regionen mit
dhnlich gelagerten Herausforderun-
gen und Zielen.

Dietmar Horn

Bundesministerium fiir Verkehr, Bau
und Stadtentwicklung

Leiter der Unterabteilung Baupolitik,
Raumordnung
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Der Begriff der Daseinsvorsorge
steht fiir die 6ffentliche Gewéhrleis-
tung eines qualitativ und quantitativ
ausreichenden Angebots als lebens-
notwendig eingestufter Giiter und
Dienstleistungen zu sozial vertragli-
chen Preisen und in zumutbarer Ent-
fernung. Dazu zédhlen Energie, Was-
ser, Telekommunikation, 6ffentlicher
Nah- und Fernverkehr, Post, Ab-
fall- und Abwasserentsorgung sowie
Gesundheitsdienste, Altenpflege,
Kinderbetreuung, Schulausbildung,
Kulturangebote, Rettungsdienst, Ka-
tastrophenschutz und Brandschutz.
Daseinsvorsorge ist ein wesentlicher
Bestandteil der rdumlichen Gleich-
wertigkeit der Lebensbedingungen
und deshalb im Raumordnungsge-
setz des Bundes (ROG) im Grundsatz
yInfrastruktur; Verkehr” (§ 2 Abs. 2
Nr. 3 ROG) verankert: ,Die Versor-
gung mit Dienstleistungen und In-
frastrukturen der Daseinsvorsorge,
insbesondere die Erreichbarkeit von
Einrichtungen und Angeboten der
Grundversorgung fiir alle Bevolke-
rungsgruppen, ist zur Sicherung von
Chancengerechtigkeit in den Teil-
rdumen in angemessener Weise zu
gewdhrleisten; dies gilt auch in diinn
besiedelten Regionen.*

Der demografische Wandel stellt die
regionale Daseinsvorsorge vor grofe
Herausforderungen. Die aktuelle De-
mografiestrategie der Bundesregie-
rung benennt deshalb Lebensquali-
tit in landlichen Rdumen als einen
wichtigen Handlungsschwerpunkt.
Insbesondere in den wirtschaftlich
ohnehin benachteiligten diinn be-
siedelten, ldndlichen Regionen fiihrt
der Riickgang der Bevolkerung zu
einer Unterschreitung von Mindest-
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auslastungen der grundlegenden
Versorgungseinrichtungen mit der
letztendlichen = Konsequenz der
SchliefSungvon Einrichtungen. Wenn
sich dadurch die Versorgung mit 6f-
fentlichen und privaten Dienstleis-
tungen verschlechtert, kann dies die
Tendenz zur Abwanderung weiterer
Einwohner und Unternehmen wei-
ter verstédrken, alle Bemithungen um
eine Stabilisierung werden erheblich
erschwert. Auf der anderen Seite er-
hoht die fortschreitende Alterung
der Bevolkerung die Nachfrage nach
altengerechter Infrastruktur. Diese
Altersstrukturverschiebungen bewir-
ken starke Schwankungen beim al-
tersspezifischen Infrastrukturbedarf,
fiihren zu einer quantitativen und
qualitativen Verschiebung der Nach-
frage und erschweren eine langfris-
tige Planung. Das Daseinsvorsorge-
angebot steht regional differenziert
unter enormem Anpassungsdruck.

Aufgabe fiir Kommunen

Die Aufgabe der Sicherstellung einer
ausreichenden Versorgung mit sozi-
alen und kulturellen Einrichtungen
liegt in der Regel bei den Kommu-
nen und Landkreisen. Die aktuellen
Trends der Siedlungs- und Bevdlke-
rungsentwicklung zwingen zuneh-
mend dazu, Versorgungsangebote
zu biindeln und Kooperationen mit
anderen Kommunen oder Aufgaben-
trdgern zu suchen. Zur Sicherung der
Daseinsvorsorge miissen sich Stiddte
und Gemeinden {iiber gemeinsame
Versorgungseinrichtungen abstim-
men und gemeinsam regionale Stra-
tegien verfolgen.

Die Raumordnung muss die Folgen
des demografischen Wandels fiir
die Auslastung von Einrichtungen
der sozialen und technischen Infra-
struktur und der damit verbundenen
Tragfahigkeitsprobleme rechtzeitig
erkennen und bei der Entwicklung
von Anpassungsstrategien koordi-
nierend unterstiitzen. Das Konzept
der zentralen Orte bietet dabei fiir
eine effektive Biindelung den geeig-
neten rdumlichen Orientierungsrah-
men. Dabei gilt es die Auswirkungen
auf die Kostenentwicklung und Ver-
sorgungsqualitdt im Blick zu behal-
ten und auch neue Lésungswege zu
suchen. Nicht alle in Wachstumszei-
ten entwickelten Standardvorgaben
passen auf diinn besiedelte 1andli-
che Regionen mit fortschreitenden
Bevolkerungsverlusten. Die Folgen
der demografischen Entwicklungen
haben ldngst zu einem Paradigmen-
wechsel in der Daseinsvorsorgepla-
nung gefiihrt - im Sinne von ,Umbau
statt Zuwachs®
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Regionalstrategie Daseinsvorsorge

Das Instrument ,Regionalstrategie
Daseinsvorsorge“ setzt an den oben
beschriebenen Herausforderungen
an. Es nutzt ein in vorausgegange-
nen Modellvorhaben erprobtes und
mehrfach weiterentwickeltes Verfah-
ren, das in verschiedenen Veroffent-
lichungen des BMVBS ausfiihrlich
dokumentiert und auf ein grofies
Interesse der lokalen und regiona-
len Akteure gestofien ist. Dies doku-
mentiert beispielhaft die Broschiire
»Regionalstrategie Daseinsvorsorge
- Denkanstofie fiir die Praxis” (April
2011).

Die Regionalstrategie passt die viel-
faltigen Bereiche der technischen
und sozialen Infrastruktur in Zu-
sammenarbeit mit Bevodlkerung,
Kommunalpolitik und Tragern der
Daseinsvorsorge an die Heraus-
forderungen des demografischen
Wandels an und wendet drohende
Angebotseinschrinkungen ab oder
reduziert sie zumindest auf ein Mi-
nimum. Sie wird in einem diskur-
siven Planungsprozess erarbeitet,
den Landkreise, Regionen oder in-
terkommunale Kooperationen ini-
tileren, um sich zusammen mit der
interessierten Bevolkerung, offentli-
chen und privaten Trigern der Da-
seinsvorsorge und den Kommunen
systematisch mit den Auswirkungen
des demografischen Wandels auf die
verschiedenen Infrastrukturbereiche
der Daseinsvorsorge auseinander-
zusetzen und dabei die Synergien
und die Einsparméglichkeiten ei-
ner fachgebietsiibergreifenden Da-
tenbereitstellung zu nutzen. Dabei
werden Szenarien und Anpassungs-
strategien entwickelt, die auch un-
tereinander harmonieren, und wird

Forschungsfeld: Aktionsprogramm regionale Daseinsvorsorge

Die Regionalstrategie Daseinsvorsorge ist ein Instrument zur Bewdiltigung

&

des demografischen Wandels in jenen ldndlich strukturierten Regionen, in

denen die Grundversorgung mit unverzichtbaren ortlichen Leistungsange-

boten wie Schulen, Kindergcirten, Gesundheits-und Beratungseinrichtungen,

OPNYV;, StrafSen und technischer Ver- und Entsorgung, geféihrdet ist, weil die

Bevélkerung stark abnimmt oder altert und so wichtige Auslastungsschwel-

len unterschritten werden. Sie konzentriert sich auf die Bereiche mit dem

stirksten Handlungsdruck und erarbeitet auf der Grundlage sehr langfristiger

Zukunftsszenarien Lésungsansdtze im Querschnitt der Fachressorts.

deren Umsetzung politisch und or-
ganisatorisch sichergestellt, so dass
erforderliche Verdnderungen bei den
Biirgern auf Akzeptanz stofSen.

Die regionale, interkommunale Ab-
stimmung ist ein schwieriger Aus-
handlungsprozess. Es gilt dariiber zu
entscheiden, welche Leistungen der
Daseinsvorsorge an welchen Orten
weiterhin vorgehalten werden sol-
len und an welchem Ort sie kiinftig
nicht oder in anderer Form erbracht
werden. Diese Entscheidungen sind
oft von grofler Tragweite fiir einzel-
ne Orte wie fiir die gesamte Region
und fallen selten leicht. Letztendlich
miissen die regionalen Akteure die
Anpassungsstrategien selbst entwi-
ckeln, denn fiir die kiinftige Umset-
zung und Verstetigung werden sie die
Verantwortung tragen.

Die einzelnen Themenfelder bzw.
Infrastrukturbereiche werden jeweils
in Arbeitsgruppen, unter Teilnahme
von Experten aus den Verwaltungen
und Vertretern von Institutionen,
Vereinen und Verbidnden bearbeitet.
Durch die Bearbeitung in Arbeits-
gruppen konnen weitreichende Fol-
gen von Anpassungsstrategien (z. B.
die SchliefSlung von Einrichtungen,
die Initiilerung von Prozessen zur
Verdnderung gesetzlicher Rahmen-
bedingungen oder die Verédnderung
von Organisationsstrukturen) offen
diskutiert werden.

Die verstdrkte Zusammenarbeit 6f-
fentlicher und privater Akteure so-
wie eine aktive Beteiligung der inte-
ressierten Offentlichkeit erhéht die
Chancen, neue Losungsansdtze zu
finden. Biirgerbeteiligung verbessert
zudem die Akzeptanz der Ergebnisse

und ist eine wichtige Voraussetzung
fiir die Einbeziehung biirgerschaftli-
chen Engagements.

Beriicksichtigung von Wechselwir-
kungen

Neu ist der Ansatz, die einzelnen
Handlungsfelder nicht getrennt als
»Fachplanungen‘, sondern in der Ge-
samtheit der 6ffentlichen Infrastruk-
turangebote zu behandeln. So wird
z. B. friihzeitig deutlich, wo Schul-
schliefSungen zu einer Reduzierung
des Nahverkehrsangebots und damit
zu einer Verschlechterung der Er-
reichbarkeit der verbliebenen Infra-
strukturangebote wie Kindergérten,
Arztpraxen oder Beratungseinrich-
tungen fiihren.

Querschnittsdenken iiber Ressort-
grenzen

Haufig sind Diskussionen schnell
wieder beendet wenn jeder nur auf
seiner Zustdndigkeit beharrt. Die
Regionalstrategie lebt davon, dieses
Zustandigkeitsdenken ein Stiick weit
zu iiberwinden, und davon, dass sich
Regionen, Landkreise oder Gemein-
den als Trager des Prozesse auch
solcher Themen annehmen, die jen-
seits ihrer origindren Zustdndigkeit
liegen, deren Versorgungsprobleme
aber in der Bevolkerung zunehmend
wahrgenommen werden, z. B. die
Arzteversorgung. Ziel ist es, die zu-
stindigen Stellen mit an den Tisch
zu holen, um gemeinsam Ldsungen
zu entwickeln und Entscheidungen
treffen zu kdnnen.
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Freiraum fiir experimentelle
Losungen

Kennzeichen des Ansatzes Regio-
nalstrategie Daseinsvorsorge ist es,
den Prozess und die Diskussion in
den Arbeitsgruppen als Freiraum zu
begreifen und auch einmal Anpas-
sungsstrategien zu diskutieren und
im Rahmen von Modellbetrachtun-
gen ,durchzurechnen’, die auf den
ersten Blick ungew6hnlich wirken
oder die aktuell noch keine gesetz-
liche Grundlage in der jeweiligen
Fachplanung haben, aber als L&-
sungsansatz moglicherweise sinnvoll
sind. Regionen konnen so auch fiir
Innovationen auf Landes- oder Bun-
desebene Anregungen geben.

Abb. 1: Arbeiten in Szenarien

Region/
Kommunen

Varianten
durchspielen

externe
Moderation

Siedlung

-

Erreichbarkeit

Breite Beteiligung

Neu ist zudem, die ausgewidhlten
Themenfelder mit einem moglichst
breiten Personenkreis - auch aufSer-
halb der Verwaltung - zu diskutieren
und diese Diskussion mit detaillier-
ten Szenarienberechnungen zu un-
terlegen.

Lingerer Planungshorizont

Neu ist ebenfalls die bewusst weit
gefasste zeitliche Perspektive. So
geht ein Planungshorizont von etwa
20 Jahren weit iiber den Giiltigkeits-
zeitraum vieler Fachplanungen hin-
aus, unterstreicht aber zugleich die
vorausschauende, vorausdenkende
Ausrichtung einer Regionalstrategie.

Trendentwicklung:
Angebot folgt Nachfrage

Gestaltungsszenarien

,Alles erhalten und nichts
verdandern.”

-

Bevolkerung

Regionalstrategie Daseinsvorsorge

Regionale Losungen

Neu ist dariiber hinaus der regionale
Ansatz der Strategie. So werden die
kiinftigen Anpassungsmafinahmen
nicht nur innerhalb einer Gemeinde
diskutiert, sondern Losungen fiir die
Gesamtregion gemeinsam gesucht.
Neue Losungen zur Anpassung kon-
nen auch den gemeinsamen Betrieb
von Einrichtungen oder eine gegen-
seitige Ergdnzung der Angebote -
statt der sonst iiblichen Konkurrenz
- umfassen. Dies stédrkt die gemein-
same Versorgungsverantwortung in
zentraldrtlichen Einzugsbereichen,
insbesondere den Mittelbereichen.

externer
Gutachter

Nutzen und Kosten
abschitzen

Nachfrage-
Analysen

Bedarfe



Das Aktionsprogramm

Der Leitfaden, der die idealtypische
Strategie dieser regionalen Daseins-
vorsorgeplanung beschreibt, ist auf
breite Resonanz gestofien. Trotzdem
wurde in einer Evaluation der ersten
Modellvorhaben festgestellt, dass
diese noch nicht die vielen Nachah-
mer gefunden haben, die angesichts
der Situation in den lédndlichen Réu-
men noétig waren. Der Aufwand fiir
das Planungs- und Entscheidungs-
verfahren und die anschliefSende
Umsetzung ist offensichtlich doch
sehr hoch. Gerade die Regionen, die
eine solche Demografie-Strategie am
notigsten haben, verfiigen vielleicht
auch nicht immer iiber die notigen
Mittel dazu. Mit dem Aktionspro-
gramm regionale Daseinsvorsorge
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will das Bundesministerium fiir Ver-
kehr, Bau und Stadtentwicklung die
Regionalstrategie Daseinsvorsorge
noch wesentlich weiter verbreiten
und unterstiitzt deshalb 21 Modell-
regionen in ldndlichen R&umen
- Landkreise, Gemeindeverbiinde
oder Regionale Verbiinde - in den
Jahren 2012/2013 dabei, trotz Alte-
rung und Riickgang der Bevilkerung
die Versorgung mit den grundlegen-
den Angeboten der Daseinsvorsor-
ge aufrecht zu erhalten, indem sie
dazu nach einem bereits erprobten
Verfahren eigenstindig eine Regio-
nalstrategie erarbeiten. Die Modell-
regionen erhalten dazu in den Jahren
2012/2013 eine finanzielle Zuwen-
dung von bis zu 180.000 Euro.

Arbeitsphase Januar 2012 - Oktober 2013

Regionalstrategie Daseinsvorsorge
in 21 Modellregionen

Fiir die Regionen, die ihre Strategie
besonders engagiert gestalten und
aus den Ergebnissen umsetzungsrei-
fe Innovationen entwickeln, sind in
den Jahren 2014/2015 weitere Mittel
fiir Anschlussprojekte zur Umsetzung
der Regionalstrategien eingeplant.
Die fiir Raumordnung zustdndigen
Ministerien in den Fldchenldndern
haben das Aktionsprogramm von
Beginn an aktiv unterstiitzt und blei-
ben wihrend der gesamten Laufzeit
intensiv darin eingebunden. Dies
dokumentiert u. a. die Broschiire
»Raumordnungsstrategien von Bund
und Lindern zum demografischen
Wandel“ (Dezember 2011).

1./2. Dez. 2011

BPW
Starter-
konferenz
. Fach-
,Daseinsvorsorge konferenz
regional“
(Vorstelll.mg Modell- Soziale
regionen)
Infrastruktur

22./23. Mérz 2012

Juni 2012 23./24. Okt. 2012 Feb. 2013 Juni 2013
Demografie-
kongress
BPW
RPW RPW
Fach-
RPW RPW konferenz
Fach-
konferenz Siedlung/
Wohnen
Mobilitét
RPW RPW
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Erste Stufe offen:
Interessenbekundungsverfahren
156 Bewerbungen

Zweite Stufe geschlossen:
Konzeptbeitrige
50 ausgewdhlte Regionen

21 Modellregionen

Auswahl der Modellregionen

Die 21 Modellregionen wurden in
einem zweistufigen Wettbewerb
aus zundchst 156 Interessenten und
dann in der zweiten Stufe 50 Bewer-
berregionen durch eine hochrangig
besetzte Jury unter Vorsitz von Bun-
destagsprasidentin a. D. Prof. Dr.
Siissmuth ausgewdhlt. Es ist dabei
gelungen, aus allen Bundesldndern
(den Fldchenstaaten) mindestens
eine Region in das Programm mit
aufzunehmen. Auf der Starterkon-
ferenz am 1. und 2. Dezember 2011
in Berlin gab Bundesminister Peter
Ramsauer das Signal fiir den Beginn
der Arbeitsphase der 21 Modellregi-
onen dieses bisher umfangreichsten
Modellvorhabens der Raumordnung
(MORO).

Umsetzungsphase bis Dez. 2014

Umsetzungsprojekte
in ausgewahlten Modellregionen

Das Aktionsprogramm regionale
Daseinsvorsorge setzt mit einem
Finanzvolumen von 6,5 Mio. Euro
in der Laufzeit 2011 bis 2014 einen
Schwerpunkt innerhalb der ,Initi-
ative ldndliche Infrastruktur” des
BMVBS und fordert so insbesonde-
re die Umsetzung des raumordne-
rischen Leitbilds ,Daseinsvorsorge
sichern“ gemifl dem Beschluss der
Ministerkonferenz fiir Raumordnung
(MKRO) von 2006. Das Aktionspro-
gramm unterstiitzt damit zugleich
die Wirksamkeit des Stddtebauftr-
derungsprogramms , Kleinere Stddte
und Gemeinden’, das kommunale
Investitionen zur sozialvertriaglichen
Anpassung der ldndlichen Infra-
struktur an gesellschaftliche Verédn-
derungen fordert und es so kleinen

Okt. 2013
Fach- Regionaltermine
konferenz inden
. Umsetzungs-
Technische roiekten
Infrastruktur pro

\/

2015

Bund/Lénder
Demografiekongress

Das Aktionsprogramm

und mittleren Gemeinden ermog-
licht, in interkommunaler Koopera-
tion Projekte zu realisieren, die sie
allein nicht finanzieren konnen.

Veranstaltungen

Begleitend zur Arbeit in den Modell-
regionen will das Aktionsprogramm
in Zusammenarbeit von Bund und
Landern auf Fachkonferenzen und in
thematischen Arbeitskreisen einen
strategischen Dialog {iber die Flexi-
bilisierung fachlicher Standards der
regionalen Daseinsvorsorge anregen
und dabei insbesondere die The-
menkomplexe soziale Infrastruktur
(Bildung, Gesundheit, Jugend und
Alter), Mobilitit, technische Infra-
struktur (Energie, Ver- und Entsor-
gung) sowie Siedlungsstruktur/Woh-
nen ansprechen. Die Ergebnisse des
Aktionsprogramms werden auf Fach-
konferenzen und Demografiekon-
gressen prisentiert (siehe Ablauf-
plan). Aktuelle Zwischenergebnisse
sind unter www.regionale-daseins-
vorsorge.de abrufbar.

Abb. 2: Ablauf des Aktionsprogramms regio-

nale Daseinsvorsorge

BPW = Bundesweite Projektwerkstatt
RPW = Regionale Projektwerkstatt



Das Aktionsprogramm

Fachliche Unterstiitzung

Neben der Projektsteuerung durch
BMVBS und BBSR erbringen die zen-
trale Projektassistenz und verschie-
dene Begleitforschungen weitere
fachliche Unterstiitzungsleistungen
fiir die einzelnen Modellregionen
und das Aktionsprogramm insge-
samt.

Projektassistenz

Die Projektassistenz unterstiitzt das
BBSR und das BMVBS beim Manage-
ment des Aktionsprogramms und
stellt die zentrale Kommunikations-
schnittstelle aller Beteiligten dar. Thre
Aufgaben liegen in der Betreuung
und Vernetzung der Modellregionen,
Transfer von Erfahrungen und Er-
gebnissen bspw. mittels Projektwerk-
statten und Fachkonferenzen sowie
in der begleitenden Evaluierung und
Reflexion der Regionalstrategiepro-
zesse in den Modellregionen.

‘—’
V' N I

21 Modellregionen
v I I
’ Begleitforschung

—
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Begleitforschung Zentrale Daten-
dienste

Die Begleitforschung Zentrale Da-
tendienste ist zustdndig fiir das pro-
grammweite Datenmanagement und
fiir Querschnittsauswertungen der
Ergebnisse der Bevdlkerungs- und
Erreichbarkeitsberechnungen aller
Modellregionen. Daneben stellt sie
ausgewdhlten Modellregionen ver-
schiedene Methodikbausteine wie
kleinrdumige Bevolkerungsprog-
nosen, Siedlungsstrukturerhebung,
Erreichbarkeitsszenarien, zur Verfi-

gung.

Begleitforschung Fachinformation

Die Aufgaben der Begleitforschung
Fachinformation liegen in der Re-
cherche und Vermittlung fachspe-
zifischer Informationen und L&-
sungsansdtze zu verschiedenen
Infrastrukturbereichen. Sie betreut
Facharbeitskreise an denen Bund,

BMVBS

Projektassistenz )
rg

Hochschule Neubrandenbu:
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Internationale Erfahrungen)

TU Kaiserslautern

Lander sowie Regionen teilnehmen
und erarbeitet auf Grundlage von
deren Ergebnissen Vorschlige fiir
die Flexibilisierung von Normen und
Standards der Daseinsvorsorge.

Begleitforschung Internationale
Erfahrungen

Die Begleitforschung Internationale
Erfahrungen sammelt und bereitet
Erfahrungen aus europédischen und
auflereuropdischen Regionen beim
Umgang mit den Folgen des demo-
grafischen Wandels auf und ver-
mittelt diese an die Beteiligten des
Aktionsprogramms. Sie unterstiitzt
die internationale Vernetzung des
Aktionsprogramms insgesamt und
einzelner Modellregionen.

Begleitforschung Kennzahlen

Die Aufgaben der Begleitforschung
Kennzahlen liegen in dem Aufbau
und der Weiterentwicklung eines
Kennzahlensystems. Das Ziel ist ein
aussagekriftiger und praxistaugli-
cher Satz von Indikatoren, die im
Rahmen der Infrastrukturbestands-
aufnahme in den Modellregionen
praktikabel erhoben werden kénnen
und mit deren Hilfe sich die strategi-
sche Planung von Anpassungsmaf3-
nahmen betreiben lésst.

Abb. 3: Struktur des Aktionsprogramms
regionale Daseinsvorsorge
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Die Modellregionen

Mit den 21 Modellregionen wird ein
breites Spektrum an Regionen ab-
gedeckt. In ihnen spiegelt sich die
Vielfalt der ldndlichen Regionen in
Deutschland wieder. So sind alle Fla-
chenlidnder mit mindestens einer Re-
gion und verschiedene Typen inter-
kommunaler Kooperation vertreten.

Generell konnen die Modellregionen
in drei Kooperationstypen unterteilt
werden: Regionale Verbiinde, Land-
kreise und Gemeindeverbiinde. Un-
ter Regionalen Verbiinden werden
dabei Regionale Planungsgemein-
schaften, Regionale Verbiinde von
Landkreisen bzw. weiteren Akteuren
sowie LEADER-Regionen (Zusam-
menschliisse verschiedenster regio-
naler Akteure in einer so genannten
Lokalen Aktionsgruppe - LAG) zu-
sammengefasst. Als Gemeindever-
biinde werden Kooperationen von
Gemeinden verstanden, die dabei
in unterschiedlicher institutionel-
ler Form auftreten konnen: z. B. als
Verbands- oder Amtsgemeinde, als
Verein, als Interkommunale Arbeits-
gemeinschaft, als Stddteverbund und
dhnliches. Die Bandbreite reicht da-
bei von vier bis zu 17 an einem Ge-
meindeverbund beteiligten Gemein-
den.

Fiir die Erarbeitung ihrer Regional-
strategie haben die Modellregionen
auf der Steuerungs- oder Arbeits-
ebene jeweils noch verschiedene
Kooperationspartner wie Amter, Mi-
nisterien, Vereine, Verbidnde, Akti-
onsgruppen, Initiativen, Hochschu-
len, Wirtschafts- und Sozialpartner
und weitere eingebunden. So beste-
hen vor Ort in den Modellregionen
vielfdltige Netzwerke.
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Unter den Modellregionen sind je
sechs Regionale Verbiinde und Ge-
meindeverbiinde sowie neun Land-
kreise. Dadurch wird auch ein breites
Spektrum bei den Flachengrofien
und der Bevolkerungszahl abge-
deckt. So ist die grofste Modellregion
- Westmecklenburg - mit 6.999 km?
fast dreimal und die zweitgréfite Mo-
dellregion, Altmark, fast doppelt so
grof3 wie das Bundesland Saarland
(2.568 km?). Dem gegeniiber sind die
beiden kleinsten Modellregionen die
Interkommunale Kooperation Salz-
achtal und das Amt Peenetal/Loitz
nur 168 km? bzw. 170 km? grof3. Diese
beiden sind auch die Modellregionen
mit den geringsten Bevolkerungszah-
len (15.195 Ew. bzw. 6.700 Ew.). Nicht
nur bei der Bevolkerungszahl, son-
dern auch bei der Bevolkerungsdich-
te zeigt sich eine grofie Spannbreite
von 38 Ew. pro km? im Oderland
bzw. 39 Ew. pro km? im Peenetal bis
hin zu knapp 300 Ew. pro km? in der
Region Oberes Elbtal/Osterzgebirge.
Wobei letztere ihre Regionalstrate-
gie Daseinsvorsorge auf die ldndlich
geprigten Teilrdiume konzentriert,
wo die Bevdlkerungsdichte deutlich
geringer ist. Nicht nur insgesamt un-
ter den Modellregionen zeigt sich die
Vielfalt sondern auch beispielsweise
innerhalb der Gruppe der Landkrei-
se. So ist der Landkreis Uckermark
mit {iber 3.000 km?® fiinfeinhalbmal
so grofs wie der Landkreis Merzig-
Wadern (556 km?). Die Spanne der
Bevolkerungszahl reicht von knapp
iiber 87.000 im Landkreis Coburg
bis zu 198.000 Einwohnerinnen und
Einwohnern im Kreis Schleswig-
Flensburg.

Daten und Fakten

Kooperationstypen

Regionale Verbiinde 6
Landkreise 9
Gemeindeverbiinde 6
Flichengrdfste Regionen

Altmark 4.715 km?®
Westmecklenburg 6.999 km?
(zum Vergleich Saarland 2.568 km?)
Flichenkleinste Regionen
Interkommunale Koope- 168 km?*
ration Salzachtal

Amt Peenetal/Loitz 170 km?

Bevdolkerungsreichste Regionen
Oberes Elbtal/ 1.025.378 Ew.
Osterzgebirge

Westmecklenburg 481.000 Ew.

Bevdolkerungsdrmste Regionen

Amt Peenetal/Loitz 6.700 Ew.
Interkommunale Ko- 15.195 Ew.
operation Salzachtal
Dichtestbesiedelte Regionen

Oberes Elbtal/ 298 Ew./km?
Osterzgebirge

Ostwiirttemberg 207 Ew./km?
Diinnstbesiedelte Regionen

Amt Peenetal/Loitz 39 Ew./km?
Oderlandregion 38 Ew./km?
Durchschnittliche 1.747 km?
Flichengrafse

Durschnittliche 184.814 Ew.
Bevdlkerungszahl

Durchschnittliche 107 Ew./km?
Bevdlkerungsdichte
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Inhaltlich wird ein breites Spektrum
an Infrastrukturen, die in den jewei-
ligen Regionalstrategien bearbeitet
werden sollen, abgedeckt. Es ldsst
sich jedoch eine deutliche Schwer-
punktsetzung beim Thema OPNV/
Mobilitét, das haufig auch als Quer-
schnittsthema genannt wird, sowie
den sozialen Infrastrukturbereichen
Bildung/Schulentwicklung, Pflege/
Senioren und Gesundheit/Arztever-
sorgung erkennen, die jeweils in min-
destens zwei Drittel der Regionen
bearbeitet werden. Technische Infra-
strukturen stehen demgegeniiber bei
deutlich weniger Modellregionen im
Fokus. Im Durchschnitt bearbeiten
die Regionen vier bis sechs verschie-
dene Infrastrukturbereiche.

Abb. 4: Infrastrukturbereiche, die in den
Modellregionen bearbeitet werden. Je
grofSer die SchrifigréfSe, desto gréfSer die
Hdiufigkeit.
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Acht Modellregionen sind mit den
spezifischen Herausforderungen
und Chancen der bundesdeutschen
Grenzlage konfrontiert. Eine beson-
dere Bedeutung nimmt auch die
Beteiligung der ortlichen Bevdlke-
rung und teilweise altersspezifischer
Zielgruppen ein. In einigen Regio-
nen liegt ein besonderer Fokus auf
der Beteiligung von Kindern und
Jugendlichen bspw. projektbezogen,
bei Befragungen im Rahmen der
qualitativen Bedarfsanalysen oder
bei Mafinahmen der Offentlichkeits-
arbeit (Podcasts, Filme, neue soziale
Medien). Vielfiltig sind daher auch
die Beteiligungsinstrumente wie Ju-
gendrat, 40er-Rat, Biirgerwerkstét-
ten, Biirgerszenario, (thematische)
Regionalforen, Zukunftsdialoge in
Kommunen, um nur ausgewéhlte In-
strumente zu nennen.

Die Modellregionen

Die Modellregionen verfiigen iiber
einen unterschiedlichen Erfahrungs-
hintergrund im Bereich der Ausei-
nandersetzung mit den Folgen des
demografischen Wandels und mit
Prozessen der lindlichen Entwick-
lung. So kniipfen viele an verschie-
dene einschldgige Vorldauferaktivita-
ten an und sind teilweise bereits eng,
auch strukturell und organisatorisch,
mit regionalen LEADER-Prozessen
verkniipft, wihrend andere jedoch
eher den Charakter von Starterregi-
onen haben, insbesondere was das
Thema demografischer Wandel und
Daseinsvorsorge betrifft.
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Die Modellregionen
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Abgrenzung der Region

Der Kreis Schleswig-Flensburg ist
ein struktur- und finanzschwacher
Flachenkreis mit kleinteiliger Ge-
meindestruktur, im Norden Schles-
wig-Holsteins, an der Grenze zu
Dénemark. Er umschliesst das Ober-
zentrum Flensburg und umfasst vier
Stadte sowie 130 kreisangehdrige
Gemeinden, die in ihrer Verwaltung
in 13 Amtern zusammengefasst sind.

®® MORO
® @ ® Aktionsprogramm
Q0O 0O regionale
©® @ ® ® Dascinsvorsorge

0000 ;s Schleswig-Flensburg

Land Schleswig-Holstein

Daten
Fléiche: 2.071 km?
Einwohnerzahl:  198.250 Ew.

Einwohnerdichte: 95 Ew./km?

Besonderheiten

Der demografische Wandel wird als
Chance fiir Innovationen begriffen,
insbesondere in Bereichen in denen
der Landkreis selbst gestalten kann.
Bereits auf der Steuerungsebene ist
ein breites Netzwerk beteiligt. So sind
in der Projektsteuerungsgruppe iiber
die Kreisverwaltung und die Arbeits-
kreissprecher hinaus die Kommunen
(Gemeindetag, Sprecher der kreis-
angehorigen Stddte), Verwaltungen
(Fachverband der leitenden Verwal-
tungsbeamten), Gleichstellungsbe-

auftragte und AktivRegionen betei-
ligt. Die Einbindung des Kreistages
erfolgt iiber den Beirat Kommunal-
politik. Chancen und Herausforde-
rungen erwachsen aus der Grenzlage
zu Ddnemark.

Die Modellregionen

Ansprechpartnerin

Manon Beck

Geschdiftsstelle Regionalstrategie
Daseinsvorsorge

Flensburger StrafSe 7

24837 Schleswig

Tel.: (04621) 87467
manon.beck@schleswig-flensburg.de

Bearbeitungsschwerpunkte

¢ Senioren und Menschen mit
Behinderungen

o Arbeitsmarkt und Grundsiche-
rung

¢ Kinder-, Jugend- und Familien-
freundlichkeit

o Kultur und Bildung

¢ Begleitgruppe Innovation:
Breitband, Gesundheit, Nahver-
sorgung

« Querschnittsthema OPNV

13



Die Modellregionen

Abgrenzung der Region

Die Modellregion ist im Westen des
Landkreises = Vorpommern-Greifs-

wald gelegen und umfasst das Ge-
biet des Amtes Peenetal/Loitz. Das
Amt besteht aus den vier Gemeinden
Loitz, Gormin, Sassen-Trantow und
Diivier mit insgesamt 31 Ortsteilen.
Die Stadt Loitz ist Grundzentrum
und Sitz des Amtes.
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®® MORO
® @ ® Aktionsprogramm
@O0 0O regionale
® @ ® ® Dascinsvorsorge

eooe Amt Peenetal/Loitz

Land Mecklenburg-Vorpommern

Daten
Fléiche: 170 km?
Einwohnerzahl:  6.700 Ew.

Einwohnerdichte: 39 Ew./km?

Besonderheiten

Die Modellregion mit der geringsten
Bevolkerungszahl und flichenmafiig
eine der beiden kleinsten Regionen
im Aktionsprogramm, will ihre um-
fassende Regionalstrategie in einem
leitbildorientierten Prozess unter
dem Motto ,Naturnah leben“ erar-
beiten. Gegliedert in die vier Teilbe-
reiche Naturnah Leben, Naturnah
Arbeiten, Naturnah Lernen sowie
Naturnah Erholen, stehen dabei die
Aspekte Familienfreundlichkeit, Dia-
log der Generationen sowie Naturni-
he im Mittelpunkt der zu erarbeiten-
den Versorgungsstrategien.

Ansprechpartner

Amtsvorsteher Eckhart Zobel
Amt Peenetal/Loitz

Lange Strafse 83

17121 Loitz

Tel.: (039998) 1530
amtpeenetal.loitz@loitz.de

Bearbeitungsschwerpunkte

o Generationeniibergreifendes ge-
meinsames Leben in der Region

« Nachbarschaftshilfe, Ehrenamt
¢ Schulversorgung
 Kinderbetreuung

o Arztliche Versorgung

o Rettungsangebote

o Mobilitét

 Generationeniibergreifende und
interkommunale auflerschuli-
sche Angebote
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Abgrenzung der Region

Die flichenmiflig grofite Modell-
region im Aktionsprogramm ist die
Planungsregion Westmecklenburg,
die aus den Landkreisen Nordwest-
mecklenburg und Ludwigslust-Par-
chim sowie der Landeshauptstadt
Schwerin besteht, die als Regionaler
Planungsverband Tréger des Vor-
habens sind. Die Region umfasst 26
Stddte und 232 lidndliche Gemein-
den, von denen neben der kreisfreien
Stadt Schwerin als Oberzentrum fiinf
weitere Stddte als Mittelzentren aus-
gewiesen sind.

MG B besry
Lt

15

®® MORO
® @ ® Aktionsprogramm
@00 0O regionale
©® @ ® ® Dascinsvorsorge

eooe Regionaler Planungsverband
Westmecklenburg

Land Mecklenburg-Vorpommern

Daten
Fléiche: 6.999 km?
Einwohnerzahl:  481.000 Ew.

Einwohnerdichte: 69 Ew./km?

Besonderheiten

Zur Beteiligung der regionalen Ak-
teure wird neben der Arbeitsgrup-
penarbeit, in die vor allem Experten
eingebunden sind, ein Mix aus the-
matischen Fachwerkstitten, Regio-
nalforen und Regionalkonferenzen
durchgefiihrt. In den thematischen
Fachwerkstdtten sollen Zwischener-
gebnisse mit einem breiten Kreis von
Betroffenen, kommunalen Akteuren
und Infrastrukturtrdgern/Anbietern
ebenso wie mit Nutzern/Nachfra-
gern der Infrastrukturen diskutiert
werden. Damit stellen sie den zen-
tralen Baustein der breiten Biirger-
beteiligung dar. Die Fachwerkstétten
sollen im Bereich der Partizipation
der Jugend durch einen Ideenwett-
bewerb ergidnzt werden. Die Regi-
onalstrategie soll durch Zielverein-
barungen der Verbandsmitglieder
umgesetzt werden und in die weitere
formelle und informelle Planung im-
plementiert werden.

Die Modellregionen

Ansprechpartnerin

Dr. Gabriele Hoffmann
Regionaler Planungsverband
Westmecklenburg

SchlossstrafSe 6-8

19053 Schwerin

Tel.: (0385) 5888 9160
gabriele.hoffmann@afrlwm.mv-
regierung.de

Bearbeitungsschwerpunkte

« Lebenslanges Lernen (Schuli-
sche Bildung, Berufliche Bildung
und Weiterbildung, Lernorte
auflerhalb der Schulen)

¢ Gesundheitsversorgung (Haus-
und Facharztversorgung)

« Lebensqualitit im Alter (Pflege-
situation, Wohnumfeld, Nahver-
sorgung, Wohnen im Alter)




Die Modellregionen

Abgrenzung der Region

Der Landkreis liegt in peripherer
Lage im Nordosten Brandenburgs,
ca. 100 Kilometer von Berlin entfernt
und grenzt im Osten an Polen. Der
Landkreis ist sehr ldndlich gepragt
und diinn besiedelt. Er umfasst acht
amtsfreie Gemeinden, fiinf Amter
mit 26 amtsangehdrigen Gemein-
den, die in drei Mittelbereichen mit
den Mittelzentren Templin, Prenzlau
und Schwedt/Oder zusammenge-
fasst sind.
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®® MORO

® @ ® Aktionsprogramm
@O ®® regionale
® @ ® ® Dascinsvorsorge
[

eooe Landkreis Uckermark

Land Brandenburg

Daten

Fléiche: 3.058 km?
Einwohnerzahl:  129.738 Ew.
Einwohnerdichte: 42 Ew./km?

Besonderheiten

Der Landkreis ist der flachengrof3-
te im Aktionsprogramm und hat als
Themenbesonderheiten die Infra-
strukturen Ordnung, Sicherheit und
Polizei sowie Breitbandversorgung.
Mit verschiedenen interessanten
Instrumenten soll ein breiter Kreis
an Akteuren an der Erarbeitung der
Regionalstrategie beteiligt werden.
So sollen thematische Regional-
konferenzen verteilt in den Mit-
telbereichen, Zukunftsdialoge in

verschiedenen Kommunen und Biir-
gergutachten durchgefiihrt werden.
Der Landkreis ist zugleich Modellre-
gion im Programm LandZukunft des
BMELV. Synergien mit der Regional-
strategie werden angestrebt.

Ansprechpartner

Alexander Bonitz

Landkreis Uckermark

Amt fiir Kreisentwicklung
Projektleiter Regionalstrategie
Daseinsvorsorge Uckermark 2030
Karl-Marx-Str. 1

17291 Prenzlau

Tel.: (03984) 702080
alexander.bonitz@uckermark.de

Bearbeitungsschwerpunkte

o Infrastrukturbiindel ,Leben im
Alter” (Pflegedienstleistungen &
Wohnen im Alter)

o Infrastrukturbiindel ,,Zukunft
von Bildung und Betreuung*
(Kindertagesbetreuung & Schule)

o Infrastrukturbiindel ,Kommuna-
le Gefahrenabwehr” (Brand- u.
Katastrophenschutz, Ordnung,
offentliche Sicherheit und
Polizei)

o Infrastrukturbiindel ,,Technische
Infrastruktur” (Wasser-/Abwas-
sernetze)
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Abgrenzung der Region

Die Modellregion umfasst die Am-
ter Neuhardenberg, Golzow, Lebus
und Seelow-Land, die Gemeinde
Letschin und die Kreisstadt Seelow,
die eine Kooperationsgemeinschaft
bilden. Die Oderlandregion ist weit-
gehend deckungsgleich mit dem
Mittelbereich Seelow. Sie liegt 60 km
ostlich von Berlin im Landkreis Mar-
kisch-Oderland und grenzt an die
Republik Polen.

®® MORO
® @ ® Aktionsprogramm
Q0O 00 regionale
©® @ ® ® Dascinsvorsorge

eooe Oderlandregion

Land Brandenburg
Daten
Fléiche: 810 km?

Einwohnerzahl: ~ 31.000 Ew.
Einwohnerdichte: 38 Ew./km?

Besonderheiten

Regionale Daseinsvorsorge ist das
erste Schwerpunktthema, dass durch
die junge Kooperationsgemeinschaft
konkret gemeinsam bearbeitet wird.
Dabei bietet sich die Chance, die
zukiinftige Aufgabenverteilung der
Partner gemeinsam zu definieren.
Ein besonderes Thema ist der vor-
beugende Hochwasserschutz. Mit
dem Jugendrat und dem 40er-Rat
(Einwohner zwischen 35 und 45 Jah-
ren) werden zielgruppenorientier-
te beratende Gremien eingerichtet.
Chancen und Herausforderungen
bestehen durch die Grenzlage zur
Republik Polen.

Die Modellregionen

Ansprechpartner

Thomas Drewing

Stadt Seelow

Kiistriner StrafSe 61

15306 Seelow

Tel.: (03346) 802 - 152
thomas.drewing@seelow.de

Bearbeitungsschwerpunkte

« Nichtpolizeiliche Gefahrenab-
wehr (Brand-, Katastrophen- und
Hochwasserschutz)

« Bildung/Betreuung (Kleinkind-
betreuung, Bildung im Grund-
schulbereich)

 Senioren/Gesundheit/Soziale
Netze (Betreuung und Begeg-
nung élterer Menschen, Absi-
cherung der Gesundheitsversor-
gung)

o Mobilitdt und Erreichbarkeit
(OPNV, Bahn, Infrastruktur)
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Die Modellregionen

Abgrenzung der Region

Die Region Spreewalddreieck liegt
im Stidosten des Landes Branden-
burg, am siidlichen Rand des Spree-
walds im Landkreis Oberspreewald-
Lausitz. Die drei zugehorigen Stddte
Calau mit elf Ortsteilen, Liibbenau/
Spreewald mit 13 Ortsteilen und Vet-
schau/Spreewald mit zehn Ortsteilen
bilden den gemeinsamen Mittelbe-
reich des Mittelzentrums Liibbenau/
Spreewald.

C M.Al.é" PROJEKT

Forschungsfeld: Aktionsprogramm regionale Daseinsvorsorge

®® MORO
® @ ® Aktionsprogramm
Q0O 0O regionale
® @ ® ® Dascinsvorsorge

eooe Spreewalddreieck

Land Brandenburg

Daten
Fléiche: 412 km?
Einwohnerzahl:  34.500 Ew.

Einwohnerdichte: 84 Ew./km?

Besonderheiten

Der relativ junge Stddteverbund will
ein Modell der Kooperation und Ar-
beitsteilung entwickeln, bei dem vor-
handene Stérken ausgebaut und die
wirtschaftliche Tragfdhigkeit durch
Neuordnung von Einzugsbereichen
erhoht wird. Im Mittelpunkt steht die
gemeinsame Sicherung der Daseins-
vorsorge, was bedeutet, dass nicht
alle offentlichen Infrastrukturein-
richtungen und Leistungen der kom-
munalen Verwaltung in jeder der
drei beteiligten Stddte vorgehalten
werden, sondern dass die Mitglieder
des Verbundes sie gemeinsam anbie-
ten. Die Einbindung Jugendlicher er-
folgt iiber das Jugendparlament und
das Projekt ,Jugendmobil“ des Lan-
des Brandenburg.

Ansprechpartnerin

Birgit Schenker

Stadt Calau

Strafse der Jugend 24
03205 Calau

Tel.: (03541) 891 - 475
schenker@calau.de

Bearbeitungsschwerpunkte
« Innovatives Lernen (Schulen)

¢ Gesundheit/medizinische
Versorgung (Haus- und Fach-
drztemangel, Seniorenbetreuung
und -pflege)

« Generationengerechtes Leben
(Kinderbetreuung, Jugendarbeit)

« Mobilitit/Barrierefreiheit (OPNV
und Schiilerverkehr)




Forschungsfeld: Aktionsprogramm regionale Daseinsvorsorge

Abgrenzung der Region

Der Landkreis Elbe-Elster liegt
im Siidwesten des Bundeslandes
Brandenburg im Drei-Lénder-Eck
“Sachsen - Sachsen-Anhalt - Bran-
denburg” Er umfasst elf Stddte, eine
amtsfreie Gemeinde sowie fiinf
Amter. Mittelzentren sind die Stidte
Finsterwalde, Herzberg und Elster-
werda - Bad Liebenwerda.

Besonderheiten

Unter dem Motto ,Neue Balancen
schaffen“ soll eine an der heute er-
wartbaren Nachfrage an Daseins-
vorsorge-Leistungen und den damit
verbundenen Infrastrukturen schritt-
weise Anpassung in Quantitdt und

®® MORO
® @ ® Aktionsprogramm
@O 0®0® regionale
® @ ® ® Dascinsvorsorge

eooe Landkreis Elbe-Elster

Land Brandenburg

Daten
Fléiche: 1.890 km?
Einwohnerzahl:  112.142 Ew.

Einwohnerdichte: 59 Ew./km?

Qualitédt eingeleitet werden, die lang-
fristig eine neue Ausgewogenheit
in dem peripheren Raum zwischen
Daseinsnachfrage und Daseinsan-
geboten ermoglicht. Ein besonderer
Fokus liegt dabei auf Kommunika-
tion und Beteiligung. Ein Kommu-
nikationskonzept wird entwickelt,
um die sensible Thematik angemes-
sen in der Offentlichkeit zu platzie-
ren. Das Hauptinstrument der Be-
teiligung sind Zukunftswerkstitten
mit teilrdumlichen Beziigen in sog.
Lebensraumgemeinschaften. Mit
den zwei benachbarten Landkreisen
Nordsachsen und Wittenberg ist ein
gemeinsames ldnderiibergreifendes
Projekt zur medizinischen Notfall-
versorgung geplant.

Die Modellregionen

Ansprechpartnerin
Katrin Schiddrigkeit
Landkereis Elbe-Elster
Stabsstelle Kreisentwicklung
Ludwig-Jahn-Strafse 2
04916 Herzberg (Elster)

Tel.: (03535) 462648
moro@lkee.de

Bearbeitungsschwerpunkte

e Sicherung kommunalen Han-
delns (Informations- und Kom-
munikationssysteme, kulturelle
Infrastruktur i. w. S., Brand- und
Katastrophenschutz/Rettungs-
dienst, Siedlungsflachenentwick-
lung)

e Sicherung des sozialen Frie-
dens (Soziale Betreuung, soziale
Pflege, Jugend-, Senioren- sowie
Asylbewerberbetreuung)

« Sicherung bedarfsgerechter
Infrastrukturen (Gesundheits-
strukturen, Kindereinrichtungen
aller Art, Nahversorgung, OPNV,
Energieversorgung)
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Die Modellregionen

Abgrenzung der Region

Bei der Modellregion Mitte Nieder-
sachsen handelt es sich um einen
Kooperationsverbund aus 15 Samt-
gemeinden und Stddten iiber drei
Landkreise hinweg. Die kommuna-
le Arbeitsgemeinschaft besteht aus
den Samtgemeinden Bruchhausen-
Vilsen, Grafschaft Hoya, Heemsen,
Kirchdorf, Liebenau, Marklohe, Mit-
telweser, Schwaforden, Siedenburg,
Steimbke, Thedinghausen und Uch-
te, den Stddten Nienburg, Rehburg-
Loccum und Sulingen sowie dem
Flecken Steyerberg. Das Gebiet um-
fasst den gesamten Landkreis Nien-
burg sowie Teile der Landkreise Die-
pholz und Verden.

Forschungsfeld: Aktionsprogramm regionale Daseinsvorsorge
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eooe Region Mitte Niedersachen

Land Niedersachsen
Daten
Fléiche: 2.320 km?

Einwohnerzahl:  186.655 Ew.
Einwohnerdichte: 80 Ew./km?

Besonderheiten

In dem Kooperationsverbund sol-
len u. a. gemeinsame Ziele und Ver-
einbarungen entwickelt und um-
setzungsorientierte, fiir die Region
tatsichlich , machbare“ Losungsan-
sédtze, herausgearbeitet werden. Ge-
meinsam sollen Regionsstandards
diskutiert und definiert werden.
Trager des Gesamtvorhabens zur
Erarbeitung der Regionalstrategie
Daseinsvorsorge ist die Kommunale
Arbeitsgemeinschaft bzw. das von
ihr durchgefiihrte Regionalmanage-
ment Mitte Niedersachsen. Eine
eigene AG ,Umsetzungskommu-

nikation und Biirgereinbindung*
wird eingerichtet, die sich vor allem
mit kommunikativen und bewusst-
seinschaffenden Aspekten des Ge-
samtthemas auseinandersetzen soll.

Ansprechpartner

Regionalmanagement

Mitte Niedersachsen

Timo Fichtner

Niederscichsische Landgesellschaft mbH
Lindhooper Strafse 59

27283 Verden

Tel.: (04231) 9212 - 15
timo.fichtner@mitte-
niedersachsen.de

Bearbeitungsschwerpunkte

« Sicherung der Medizinischen
Versorgung

¢ Schaffung von tragfiahigen,
bedarfsgerechten Mobilitdtsan-
geboten

« Einfiihrung eines regional
agierenden, strategischen Leer-
standsmanagements
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Abgrenzung der Region

Die Altmark liegtim Norden des Bun-
deslandes Sachsen-Anhalt und be-
steht aus dem Altmarkkreis Salzwe-
del und dem Landkreis Stendal. Sie
gliedert sich in vier Verbandsge-
meinden und elf Einheitsgemeinden
mit insgesamt {iber 540 Ortsteilen.
Die Hansestadt Stendal ist Mittel-
zentrum mit oberzentralen Teilfunk-
tionen, die Hansestadt Salzwedel ist
Mittelzentrum.

®® MORO
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eooe Altmark

Land Sachsen-Anhalt

Daten
Fléiche: 4.715 km?
Einwohnerzahl: 212.762 Ew.

Einwohnerdichte: 45 Ew./km?

Besonderheiten

Es besteht eine enge Verkniipfung
zwischen Regionalplanung (Regi-
onale Planungsgemeinschaft) und
Regionalmanagement (Regionalver-
ein Altmark e. V.). Die beiden Land-
kreise arbeiten bereits heute in vielen
Themenbereichen im Rahmen einer
interkommunalen Kooperation ziel-
orientiert zusammen. Vorhandene
Projekte auf kommunaler Ebene wie
“Kitamobil” und “Bismarck 2025”

werden in die Erarbeitung der Re-
gionalstrategie eingebunden. Eine
Themenbesonderheit besteht mit
dem Infrastrukturbereich Strafien-

Die Modellregionen

Ansprechpartner

Steffen Kunert, Geschidiftsstellenleiter
Regionale Planungsgemeinschaft
Altmark

Ackerstr. 13

29410 Salzwedel

Tel.: (03901) 30170
Kunert.RePIA@t-online.de

und Wegenetz mit dem Problem der
Unterhaltskosten. Der Ausbaubedarf
und neue Standards zur Sicherung
von Verbindungsfunktionen sollen
abgeleitet werden. Als moglicher
Losungsansatz soll ein integriertes
regionales Verkehrswegekonzept er-
arbeitet werden.

Bearbeitungsschwerpunkte
« Kitas, Schulen, Jugendarbeit
¢ Brand- und Katastrophenschutz
o Hausérztliche Versorgung
o Straflen und Wege
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Die Modellregionen

Abgrenzung der Region

Die Planungsregion Oberes Elb-
tal/Osterzgebirge besteht aus den
Landkreisen MeifSen, Séichsische
Schweiz-Osterzgebirge sowie der
Landeshauptstadt Dresden als Ober-
zentrum. Das Projektgebiet bezieht
sich vorrangig auf den ldndlichen
Raum der Region und besteht aus 65
Kommunen mit ca. 450 Ortsteilen.
Riesa ist Mittelzentrum, Dippoldis-
walde und Grofienhain Mittelzen-
tren als Ergdnzungsstandorte im
landlichen Raum.
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0000 ).\ Elbtal/Osterzgebirge

Freistaat Sachsen

Daten

Fléiche: 3.434 km?
Einwohnerzahl:  1.025.378 Ew.

Einwohnerdichte: 298 Ew./km?

Besonderheiten

Es erfolgt eine Konzentration auf die
landlichen Teilrdume. Aufgrund sei-
ner funktionsrdumlichen Bedeutung
fiir den ldndlichen Raum wird jedoch
der Verdichtungsraum Dresden mit
in die Betrachtungen der Regional-
strategie einbezogen. Neue Heraus-
forderungen aber auch Chancen er-
geben sich u. a. durch:

« die angestrebte Stadt - Land -
Partnerschaft im Sinne einer
regionalen Verantwortungsge-
meinschaft,

o das aktive Mitwirken der ILE-
und LEADER-Regionen,

« die Verankerung sich ergeben-
der rdumlicher Erfordernisse im
Regionalplan.

Ansprechpartner

Michael HolzweifSig

Regionaler Planungsverband Oberes
Elbtal/Osterzgebirge

MeifSner Strafse 151a

01445 Radebeul

Tel.: (0351) 4040 4713
Michael.Holzweissig@rpv-oeoe.de

Ein Monitoringsystem mit einem
einfach handhabbaren Indikatoren-
set soll aufgebaut werden.

Bearbeitungsschwerpunkte

« Erreichbarkeit/Mobilitit (OPNV,
Alternativ- und Ergdnzungsan-
gebote)

o Perspektiven fiir dltere Menschen
(u. a. Wohnen im Alter, Einbin-
dung von Wohlfahrtsverbdnden
bei der Versorgung dlterer
Menschen)

« Bildung (u. a. Lebenslanges
Lernen, Erreichbarkeit von Bil-
dungsstandorten)

o Brandschutz

Bavilkprungirbchkgang
bis 33 %
bin prier 1594 %

bia aaviar 10,4 %
b it 110 %
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Abgrenzung der Region

Der Saale-Holzland-Kreis liegt land-
schaftlich eingebettet zwischen Saa-
le- und Elstertal in Ostthiiringen. Er
umfasst acht Stddte und 85 Gemein-
den in fiinf Verwaltungsgemein-
schaften, unter ihnen vier erfiillende
und zwei eigenstidndige Gemeinden
und die restlichen zusammenge-
schlossen in fiinf Verwaltungsge-
meinschaften. Mittelzentrum ist die
Kreisstadt Eisenberg.

Besonderheiten

Die Projekttragerschaft hat der Saale-
Holzland-Kreis in Kooperation mit
dem LEADER-Management der Re-
gionalen Aktionsgruppe Saale-Holz-
land e. V. inne. Es erfolgt eine enge
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eooe Saale-Holzland-Kreis

Freistaat Thiiringen

Daten
Fléiche: 817 km?
Einwohnerzahl:  87.400 Ew.

Einwohnerdichte: 107 Ew./km?

Zusammenarbeit mit dem Leitbild-
prozess ,Saale-Holzland 2020 The-
menbesonderheiten liegen darin,
dass Anpassungsstrategien u. a. fiir
die Themen Fachkriftemangel, de-
zentrale Energieversorgung und fiir
die Zukunft kleiner Gemeinden er-
arbeitet werden sollen. Es bestehen
interessante Ideen fiir eine breite Be-
teiligung der Menschen in der Regi-
on bzw. der medialen Begleitung des
Erarbeitungsprozesses insbesondere
unter Mitwirkung von Jugendlichen
und ,fitten Alten“ wie Biirgerfernse-
hen, Internetplattform mit Diskussi-
onsforen, generationsiibergreifende
Biirger- und Regionalkonferenzen,
Schiiler-Kultur-Wettbewerb, Jugend-
beteiligung, Einbindung des Senio-
renbeirats.

Die Modellregionen

Ansprechpartnerin

Ina John

RAG Saale-Holzland e. V.
Geschdiftsstelle
Nickelsdorf 1

07613 Crossen/Elster
Tel.: (036693) 23090
info@rag-sh.de

Bearbeitungsschwerpunkte

o Wirtschaft und Verkehr (Fach-
kraftemangel/Demografie-Check
fiir Unternehmen; Erreichbar-
keit/OPNV)

« Land- und Forstwirtschaft,
Erneuerbare Energien, Natur
und Umwelt, Kreisentwicklung
(Attraktivitit landlicher Rdume,
Siedlungsentwicklung, Energie)

« Soziale Infrastrukturen (aufler-
schulische Bildung, Lebenslan-
ges Lernen, Erreichen bildungs-
ferner Menschen; hausérztliche
Versorgung)
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Die Modellregionen

Abgrenzung der Region

Der Landkreis Hersfeld-Rotenburg
liegt im Nordosten Hessens. Die ge-
samte Region ist ldndlich-peripherer
Raum mit geringer Siedlungsdich-
te, kleinstddtischen und dorflichen
Siedlungsstrukturen und grofieren
Entfernungen zwischen den zent-
ralen Orten. Der Landkreis umfasst
vier Stddte, 16 Gemeinden mit 160
Dorfern. Bad Hersfeld ist Mittelzen-
trum mit Teilfunktion Oberzentrum,
Rotenburg a. d. E, Bebra und Herin-
gen sind Mittelzentren.

Forschungsfeld: Aktionsprogramm regionale Daseinsvorsorge
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00080 | . dkreis Hersfeld-Rotenburg

Land Hessen

Daten

Fléiche: 1.097 km?
Einwohnerzahl:  122.451 Ew.

Einwohnerdichte: 111 Ew./km?

Besonderheiten

In das Netzwerk zur Erarbeitung der
Regionalstrategie werden interes-
sante bestehende Aktivititen und
Strukturen einbezogen wie die Zu-
kunftsakademie, die Hausarztaka-
demie, das Regionalforum, die Be-
auftragte fiir Zukunftsfragen oder die
interkommunale Zusammenarbeit
der Kommunen Bebra, Rotenburg
a. d. Fulda und Alheim (ZuBRA). Es
werden bei der Erarbeitung zudem
verschiedene Querschnittsthemen
beriicksichtigt wie Stirkung des Ge-
meinwesens, Kinder- und Jugend-
beteiligung, Familienfreundlichkeit,
Integration und Migration und inter-
kommunale Kooperation.

W Regonale
ol D i i T Dl
§ Landicrels Hersteld-Rotenbury
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Ansprechpartnerin

Anja Csenar

Beauftragte fiir Zukunftsfragen
Friedloser StrafSe 12

36251 Bad Hersfeld

Tel.: (06621) 87228
anja.csenar@hef-rof.de

Bearbeitungsschwerpunkte

« Seniorinnen und Senioren (Pfle-
ge- und Betreuungsangebote)

¢ Schule und Bildungsstandorte

o Arztliche Versorgung (Haus- und
Fachirzte)

o Technische Infrastruktur
(Wasserver- und -entsorgung)

« Innenentwicklung (lebenswerte
Dorfer und Stidte)

¢ Querschnittsthema Mobilitdt
und Erreichbarkeit




Forschungsfeld: Aktionsprogramm regionale Daseinsvorsorge

Abgrenzung der Region

Der Vogelsbergkreis ist der am
diinnsten besiedelte Landkreis Hes-
sens und durch eine disperse Sied-
lungsstruktur gekennzeichnet. Er ist
in Mittelhessen gelegen und umfasst
19 Stidte und Gemeinden mit ins-
gesamt 186 Ortsteilen. Mittelzentren
sind die Kreisstadt Lauterbach und
Alsfeld.

Besonderheiten

Besonders akzentuiert bei den quali-
tativen Bedarfsanalysen und bei der
Erarbeitung der Regionalstrategie
ist die Beteiligung von Jugendlichen

C—
e
&
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eooe Vogelsbergkreis

Land Hessen

Daten

Fléiche: 1.459 km?
Einwohnerzahl:  109.062 Ew.

Einwohnerdichte: 73 Ew./km?

und deren Sicht auf die Zukunfts-
chancen ldndlicher Rdume. Die
qualitativen Bedarfsanalysen sollen
in innovative Formen der Offent-
lichkeitsarbeit integriert werden (in
Form von Filmprojekten und Beitra-
gen im VogelsbergRadio). Der Zu-
satzbaustein Regional Governance
dient als Zwei-Punkt-Evaluation zu
Beginn und gegen Ende des Mo-
dellvorhabens durch Expertenin-
terviews. Untersucht werden sollen
dabei die Mdglichkeiten der Verste-
tigung des Prozesses, der Mehrwert
des Prozesses sowie die Verankerung
des Themas bei direkt eingebunde-
nen und weiteren Akteuren.

ey,

Die Modellregionen

Ansprechpartner

Margit Kock-Wagner

Matthias Sebald

Vogelsbergkreis, Amt fiir den
ldndlichen Raum
Adolf-Spiefs-Strafse 34

36341 Lauterbach (Hessen)

Tel.: (06641) 977 - 3520
margit.kock-wagner@vogelsberg-
kreis.de

Bearbeitungsschwerpunkte

¢ Technische Infrastruktur (Was-
ser/Abwasser) und Siedlungsent-
wicklung

« Senioren/Pflege und drztliche
Versorgung

« Jugend, Bildung, Aus- und Wei-
terbildung, Fachkrifte

¢ Inhaltliches Querschnittsthema:
Erreichbarkeiten/Verkehr

« Strategisches Querschnittsthe-
ma: Auswirkungen der Themen
auf Kooperationen und inter-
kommunale Zusammenarbeit



Die Modellregionen

Abgrenzung der Region

Die Modellregion SPESSARTregional
ist ein Zusammenschluss von vier-
zehn Stddten und Gemeinden, liegt
im ostlichen Teil des Main-Kinzig-
Kreises und ist stark ldndlich struk-
turiert. Mit 34 Orten mit weniger
als 500 Einwohnern und 55 Orten
mit weniger als 750 Einwohnern, ist
der Anteil kleiner und kleinster Orte
hoch. Mittelzentren sind Bad Orb,
Bad Soden-Salmiinster, Gelnhausen,
Schliichtern und Wachtersbach.

Forschungsfeld: Aktionsprogramm regionale Daseinsvorsorge
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®0080 5prssARTregional

Land Hessen

Daten

Fléiche: 983 km?
Einwohnerzahl:  144.091 Ew.

Einwohnerdichte: 146 Ew./km?

Besonderheiten

Bei der Erarbeitung der Regio-
nalstrategie arbeiten der Verband
SPESSARTregional und der Main-
Kinzig-Kreis eng zusammen. Die
Anbindung an den Leader-Prozess
stellt eine gute Voraussetzung fiir
die spdtere Umsetzung der Regio-
nalstrategie dar. Besonderes The-
ma ist die Ortskernentwicklung mit
Fokus auf dem Leerstand in der
Landwirtschaft. Fragen der kommu-
nalpolitischen Bildung, des biirger-
schaftlichen Engagements und der
regionalen Identititsstiftung werden
querschnittsorientiert einbezogen.

Ansprechpartnerin

Sabine Jennert
Regionalmanagement
Verband zur Entwicklung des
hessischen Spessarte. V.
Georg-Hartmann-StrafSe 5-7
63637 Jossgrund

Tel.: (06059) 906 9606
Jjennert@spessartregional.de

Bearbeitungsschwerpunkte

o Wohnortnahe Grundversorgung
(Arzteversorgung, Nahversor-
gung, Kommunale Gemein-
schaftseinrichtungen)

o Verkehr & Mobilitét
« Siedlung & Wohnen (Orts-
kernentwicklung mit Fokus auf

Leerstand in der Landwirtschaft,
Ver-/Entsorgung)
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Abgrenzung der Region

Die Region Nordeifel umfasst den
nordrhein-westfilischen Teil der
Gebietskulisse der Zukunftsinitia-
tive Eifel und besteht aus 16 Kom-
munen in den Kreisen Diiren (fiinf
Gemeinden) und Euskirchen (drei
Stidte, fiinf Gemeinden) sowie lind-
licher Teile der StidteRegion Aachen
(eine Stadt, zwei Gemeinden). Der
Kooperationsraum Nordeifel steht
unter organisatorischer Fiihrung der
StddteRegion Aachen.
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eooe Region Nordeifel

Land Nordrhein-Westfalen

Daten
Fléiche: 1.538 km?
Einwohnerzahl:  185.767 Ew.

Einwohnerdichte: 120 Ew./km?

Besonderheiten

Es handelt sich um einen kreis- und
trdgerschaftsiibergreifenden Ansatz
mit zundchst teilrdumlicher Vorge-
hensweise: In drei Patenkommunen
sollen exemplarisch im Rahmen
von mehreren Zukunftswerkstitten
zu verschiedenen Themenfeldern
Szenarien vor Ort aufgearbeitet und
mit der betroffenen Bevdlkerung
Anregungen fiir eine strategische
Verbesserung der lokalen Situation
gesammelt und Konzepte erarbeitet
werden, die dann in der Regional-
strategie zusammengefiihrt und da-
mit auf die iibrigen Kommunen der
Modellregion iibertragen und dort
angewendet werden. Hierbei kommt
thematischen Querschnittswork-

shops eine besondere Bedeutung zu.

Die Modellregionen

Ansprechpartner

Frederic Wentz

StddteRegion Aachen
Regionalkoordinator

Zollernstr. 10

52070 Aachen

Tel.: (0241) 5198 2529
frederic.wentz@staedteregion-aa-
chen.de

Bearbeitungsschwerpunkte

« Verbund sozialer und techni-
scher Infrastruktur
(Kindergérten und Kindertages-
einrichtungen, Medizinische
Versorgung, OPNV)

o Kultur und Gemeinschaftsleben
(Ehrenamt, Treffpunkte, Brand-
schutz und Rettungswesen)

¢ Technische Infrastruktur und
Siedlungsentwicklung
(Strafien, Breitband, Leerstands-
management)




Die Modellregionen

Abgrenzung der Region

Die Verbandsgemeinde Daun ist ein
interkommunaler Zusammenschluss
von 37 eigenstdndigen Ortsgemein-
den und der Stadt Daun. Sie liegt im
Landkreis Vulkaneifel im Westen von
Rheinland-Pfalz. Mittelzentrum ist
die Kreisstadt Daun.

Besonderheiten

Bei der Erarbeitung der Regionalstra-
tegie wird besonderer Wert auf die
Einbindung von Biirgerinnen und
Biirgern gelegt. Hierbei wird auf dem
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LAl dd Verbandsgemeinde Daun

Land Rheinland-Pfalz

Daten
Fléiche: 315 km?
Einwohnerzahl:  23.151 Ew.

Einwohnerdichte: 73 Ew./km?

Bewusstseinsbildungsprozess ,WE-
GE-Wandel erfolgreich gestalten”
aufgebaut, durch den sich ein inten-
siver Austausch mit der Bevolkerung
etabliert hat. Es wird bspw. das Ins-
trument Biirgerwerkstatt angewen-
det. Eine Themenbesonderheit ist
der Infrastrukturbereich , Kommuni-
kationsorte in den Dorfern’ bei dem
bei der Bearbeitung eine Aufteilung
in fiinf Teilrdume vorgesehen ist und
das Ziel einer mittelfristigen Anpas-
sungsstrategie fiir den dortigen Ge-
bdudebestand angestrebt wird.

Ansprechpartner

Werner Kldckner

Biirgermeister
Verbandsgemeindeverwaltung Daun
Leopoldstrafse 29

54550 Daun

Tel.: (06592) 939 - 202
werner.kloeckner@ugv.daun.de

Bearbeitungsschwerpunkte

« Betreuungsinfrastruktur fiir die
unter 6-Jahrigen (Kindertages-
stitten)

o Tages-, Begegnungs- und Betreu-
ungsangebote fiir Seniorinnen
und Senioren

« Pflegeinfrastruktur fiir dltere
Menschen (ambulant und statio-
nér, Pflege-Betreuung-Wohnen)

¢ Infrastruktur an Kommunikati-
onsorten in den Dorfern (Dorf-
gemeinschaftshiuser, Vereins-
raumlichkeiten, Gemeindesile
etc.)
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Abgrenzung der Region

Der Landkreis Trier-Saarburg um-
fasst 103 selbstédndige Gemeinden
mit 160 Orten, organisiert in sieben
Verbandsgemeinden. Der Landkreis
umschliesst das Oberzentrum, die
kreisfreie Stadt Trier. Er liegt im Wes-
ten von Rheinland-Pfalz und grenzt
an Luxemburg. Mittelzentren sind
die Stddte Konz, Saarburg und Her-
meskeil.
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eooe Landkreis Trier-Saarburg

Land Rheinland-Pfalz

Daten
Fléiche: 1.091 km?
Einwohnerzahl:  141.481 Ew.

Einwohnerdichte: 130 Ew./km?

Besonderheiten

Neben der Familienfreundlichkeit
fiir alle Altersgruppen hat sich der
Landkreis als Leitziel insbesondere
die systematische Unterstiitzung des
biirgerschaftlichen Engagements ge-
setzt. Verschiedene diesbeziigliche
Aktivitdten sollen im Sinne einer de-
zentral organisierten ,Akademie des
biirgerschaftlichen =~ Engagements”

gebiindelt werden. Durch die kreis-
eigene ,Stiftung Zukunft“ soll ein
Wettbewerb zu prozessbegleitenden
Projekten durchgefiihrt werden. Be-
sondere Chancen und Herausforde-
rungen bestehen durch die Grenzla-
ge zu Luxemburg.

Die Modellregionen

Ansprechpartnerin

Anja Saupe

Kreisverwaltung Trier-Saarburg
Geschdiftsstelle MORO
Willy-Brandt-Platz 1

54290 Trier

Tel.: (0651) 715 - 336
moro@trier-saarburg.de

Bearbeitungsschwerpunkte

« Bildungsregion (Schulentwick-
lung, Auflerschulische Bildung
und Weiterbildung)

o Gesundheit und Pflege (Medizi-
nische und pflegerische Versor-
gung, Rettungs- und Notarzt-
dienste)

« Familie (Kinderbetreuung, Chan-
cen und Grenzen des Ehrenam-
tes)

¢ Lebenswerte Dorfer und Stadte
(Wohnortnahe Grundversor-
gung, Gemeinschaftseinrichtun-
gen, Erreichbarkeiten)

Bildungaregion




Die Modellregionen

Abgrenzung der Region

Der Landkreis Coburg liegt im Nord-
westen des Regierungsbezirks Ober-
franken in Bayern, in direkter Grenz-
lage zu Thiiringen. Er umfasst 17
kreisangehorige Stddte und Gemein-
den. Die kreisfreie Stadt Coburg ist
das Oberzentrum. Mittelzentrum ist
Neustadt bei Coburg.

Besonderheiten

Die funktionalen und rdumlichen
Verbindungen zur Daseinsvorsorge
werden explizit betrachtet. Koope-
rationspartner sind das Regional-
management Stadt und Landkreis
Coburg GmbH und die grenziiber-
schreitende Initiative Rodachtal.

30

Forschungsfeld: Aktionsprogramm regionale Daseinsvorsorge

®® MORO
® @ ® Aktionsprogramm
Q0O 00 regionale
©® @ ® ® Dascinsvorsorge

00080 | ..\ dkreis Coburg

Freistaat Bayern

Daten

Fléiche: 590 km?
Einwohnerzahl:  88.407 Ew.

Einwohnerdichte: 150 Ew./km?

Dadurch werden einerseits die
Stadt Coburg und andererseits die
angrenzenden siidthiiringischen
Gemeinden in die Betrachtungen
einbezogen. Im Rahmen der Regio-
nalstrategie wird ein breites Spekt-
rum an Themen bearbeitet, bei denen
Beteiligungsinstrumente wie World-
Café und Zukunftswerkstétten
zum Einsatz kommen. Es besteht
eine enge Verkniipfung mit einem
Projekt der nationalen Stadtent-
wicklungspolitik im Bereich der
Biirgerbeteiligungsprozesse. Fiir die
Offentlichkeitsarbeit werden auch
neue soziale Medien wie Facebook
und Twitter genutzt.
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Ansprechpartnerinnen

Martina Berger/Nadine Laskowski
Landratsamt Coburg

Lauterer Strafse 60

96450 Coburg

Tel.: (09561) 514 - 235
demografie@landkreis-coburg.de

Bearbeitungsschwerpunkte
o Gesundheit/drztliche Versorgung
e Senioren
e Schulen, Bildung
o Nahversorgung

« Siedlungs- und Flichenmanage-
ment

« Energieversorgung
o Brand- und Katastrophenschutz
o Mobilitét
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Abgrenzung der Region

Die Modellregion liegt im Osten des
Landkreises Traunstein, im Ruperti-
winkel an der Grenze zu Osterreich.
Die Stadt Tittmoning und die Ge-
meinden Fridolfing, Kirchanschoring
sowie Taching am See, mit insgesamt
289 Ortsteilen haben sich zur In-
terkommunalen Kooperation Salz-
achtal zusammengeschlossen. Die
néchsten Mittelzentren sind 20 bis 30
km entfernt.
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Kooperation Salzachtal

Freistaat Bayern

Daten

Fléiche: 168 km?
Einwohnerzahl:  15.195 Ew.

Einwohnerdichte: 90 Ew./km?

Besonderheiten

Die Interkommunale Kooperati-
on Salzachtal ist die flichenmafiig
kleinste Modellregion im Aktions-
programm. Die vier Kommunen wol-
len die regionale Daseinsvorsorge
gemeinsam gestalten und arbeitstei-
lig Aufgaben der der Daseinsvorsorge
iibernehmen, um die Lebensqualitét
in der Gesamtregion hoch zu hal-
ten. Eine hohe Biirgernéhe ist dabei
handlungsleitend. Die Bediirfnisse
der Bevolkerung stehen im Mittel-
punkt der Betrachtungen. Uber Biir-
gerforen wird die Bevdlkerung aktiv
in den Prozess und die Entwicklung
der Regionalstrategie eingebunden.
Sie soll die Ergebnisse der interkom-
munalen Arbeitsgruppen bewerten.
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Die Modellregionen

Ansprechpartner

Biirgermeister Hans-Jorg Birner
Gemeinde Kirchanschéring
Rathausplatz 2

83417 Kirchanschoring

Tel.: (08685) 77939 - 0
buergermeister@kirchanschoering.de

Bearbeitungsschwerpunkte

 Gesundheit/Arzte/Brand- und
Katastrophenschutz

« Bildung/Ausbildung, Jugendar-
beit und Kinderbetreuung

« Pflege/soziale Betreuung

« Siedlung/Wohnen/Leerstand,
Nahversorgung

« OPNV/Mobilitit

o Querschnittsthema Biirgerschaft-
liches Engagement




Die Modellregionen

Abgrenzung der Region

Der Landkreis Merzig-Wadern ist
der flichenméfig grofite Landkreis
im Saarland mit der geringsten Be-
volkerungsdichte. Er umfasst fiinf
Gemeinden und zwei Stddte. Mit-
telzentrum ist die Stadt Merzig. Der
Landkreis grenzt an Luxemburg und
Frankreich.

Besonderheiten

Besondere Chancen und Heraus-
forderungen bestehen durch die
Grenznihe im Westen zu Luxemburg
und Frankreich, die eine raumlich

Forschungsfeld: Aktionsprogramm regionale Daseinsvorsorge
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00080 | ..\ dkreis Merzig-Wadern

Saarland

Daten

Fléiche: 556 km?
Einwohnerzahl:  105.241 Ew.

Einwohnerdichte: 189 Ew./km?

differenzierte Bevolkerungs- und
Wirtschaftsentwicklung zur Folge
hat. Dies erfordert rdumlich differen-
zierte Anpassungsstrategien. Die Ge-
schiftsstelle ist an die regionale Wirt-
schaftsforderung angegliedert, die
auch fiir den OPNV zusténdig ist, wo-
durch eine besondere thematische
Verkniipfung zur Regionalstrategie
besteht. Themenbesonderheiten
sind Jugendhilfe sowie Informations-
und Kommunikationssysteme. Zur
Information und Einbindung der
Bevolkerung in den Prozess wird ein
Offentlichkeitsarbeitskonzept zu Be-
ginn durch die Lenkungsgruppe er-
arbeitet. Eine Beteiligungsidee ist die
Durchfiihrung einer Biirgermesse.

Ansprechpartner

Christian Brunco

Gesellschafft fiir Infrastruktur und
Beschdiftigung des Landkreises
Merzig-Wadern

BahnhofstrafSe 27

66663 Merzig

Tel.: (06861) 80 - 457
c.brunco@merzig-wadern.de

Bearbeitungsschwerpunkte
¢ Schulische Infrastrukturen

o Medizinische Versorgung und
Sicherungssysteme fiir éltere
Menschen

¢ Jugendhilfe und familienfreund-
liche Infrastrukturen

¢ Modernes Mobilitdtskonzept

o Siedlungsflichenentwicklung
und Informations- und Kommu-
nikationssysteme
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Abgrenzung der Region

Die Modellregion umfasst die Region
Ostwiirttemberg, bestehend aus dem
Ostalbkreis und dem Landkreis Hei-
denheim mit insgesamt 53 Gemein-
den, darunter die vier Mittelzentren,
Aalen, Ellwangen (Jagst), Heiden-
heim an der Brenz und Schwébisch
Gmiind. Dazu kommen angrenzen-
de Kommunen des Verbandes Regi-
on Stuttgart, der Region Heilbronn-
Franken sowie dem angrenzenden
Landkreis Donau-Ries in Bayern.
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eooo Region Ostwiirttemberg

Land Baden-Wiirttemberg

Daten
Fléiche: 2.138 km?
Einwohnerzahl:  443.983 Ew.

Einwohnerdichte: 207 Ew./km?

Besonderheiten

Forschungsansatz ist, Daseinsvor-
sorge angesichts der kritischen de-
mografischen Entwicklung auch
jenseits von administrativen Einhei-
ten auf der jeweils wirkungsvolls-
ten administrativen Ebene und mit
unterschiedlichen rdumlichen Zu-
schnitten zu organisieren. Hierbei
arbeiten die drei Planungsebenen
Region, Kreise und Kommunen zu-
sammen, die in allen Arbeitsgruppen
vertreten sind. Eine Kooperation be-
steht auch mit angrenzenden Regio-
nen (Verband Region Stuttgart sowie
Landkreis Donau-Ries in Bayern).
Wichtiger Partner ist die regionale
Wirtschaft, vertreten durch die IHK

Die Modellregionen

Ansprechpartner

Stv. Verbandsdirektor

Dirk Seidemann
Regionalverband Ostwiirttemberg
Universitdtspark 1

73525 Schwdbisch Gmiind

Tel.: (07171) 92764 - 6412
seidemann@ostwuerttemberg.org

als Mit-Antragsteller. Dariiberhinaus
sind die bestehenden Bildungskon-
ferenzen und Gesundheitskonfe-
renzen der beiden Landkreise, die
Nahverkehrskonferenzen sowie der
Einzelhandelsverband fachlich be-
teiligt. Uber Nahverkehrsforen er-
folgt die Einbeziehung der Biirger bei
Fragen der Erreichbarkeit.

Bearbeitungsschwerpunkte
« Mobilitdt (E-Mobility, Mobilitéts-
management, Biirgerschaftliches
Engagement bei Mobilitdtsange-
boten)

¢ Grundversorgung/Ehrenamt

o Gesundheitsversorgung (&rztli-
che Versorgung, Pflege, Kranken-
hausversorgung)

« Bildung (Grundschulen, Friih-
kindliche Bildung, Kinderbetreu-

ung)
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Ansprechpartner

Die fiir die Raumordnung zusténdi-
gen Ministerien in den Fldchenlédn-
dern sind iiber die gesamte Laufzeit
des Aktionsprogramms aktiv einge-
bunden und haben jeweils zentrale
Ansprechpartner benannt.

Baden-Wiirttemberg

Ute Bednarz

Ministerium fiir Verkehr und Infrastruk-
tur Baden-Wiirttemberg (MVI)

Referat Raumordnung und Raumbeob-
achtung

Tel.: (0711) 231 5883
poststelle@mvi.bwl.de

Bayern

Christian Schildbach

Bayerisches Staatsministerium fiir
Wirtschaft, Infrastruktur, Verkehr und
Technologie

Tel.: (089) 2162 7033
Christian.Schildbach@stmwivt.bayern.
de

Brandenburg

Uwe Riihl

Gemeinsame Landesplanungsabteilung
Berlin und Brandenburg

Tel.: (0331) 866 8741
Uwe.Ruehl@gl.berlin-brandenburg.de

Hessen

Dagmar Meinen

Hessisches Ministerium fiir Wirtschaft,
Verkehr und Landesentwicklung

Tel.: (0611) 815 2968
Dagmar.Meinen@hmwvl.hessen.de
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Mecklenburg-Vorpommern

Hermann Brinkmann

Ministerium fiir Energie, Infrastruktur
und Landesentwicklung Mecklenburg-
Vorpommern

Tel.: (0385) 588 - 8440
hermann.brinkmann@em.mv-regie-
rung.de

Niedersachsen

Elke Reimann

Niedersdchsisches Ministerium fiir
Erndhrung, Landwirtschaft, Verbrau-
cherschutz und Landesentwicklung
Tel.: (0511) 120 8613
elke.reimann@ml.niedersachsen.de

Nordrhein-Westfalen

Dr. Alexandra Renz

Staatskanzlei Nordrhein-Westfalen
Tel.: (0211) 855 4740
Alexandra.Renz@stk.nrw.de

Rheinland-Pfalz

Dr. Gerd Rojahn

Ministerium fiir Wirtschaft, Klima-
schutz, Energie und
Landesplanung Rheinland-Pfalz
Tel.: (06131) 16 5831
Gerd.Rojahn@mwkel.rlp.de

Saarland

Ulrich Grof§

Ministerium fiir Inneres und Sport des
Saarlandes

Tel.: (0681) 501 - 4621
U.Gross@Innen.Saarland.de

Sachsen

Dr. Ludwig Scharmann

Séchsisches Staatsministerium des
Innern

Tel.: (0351) 564 3411
Ludwig.Scharmann@smi.sachsen.de

Sachsen-Anhalt

Wilfried Kéhler

Ministerium fiir Landesentwicklung
und Verkehr des Landes Sachsen-
Anhalt

Tel.: (0391) 567 3500
wilfried.koehler@mlv.sachsen-anhalt.
de

Schleswig-Holstein

Frank Liebrenz

Innenministerium des Landes Schles-
wig-Holstein

Tel.: (0431) 988 1734
frank.liebrenz@im.landsh.de

Thiiringen

Michael Birnbaum

Thiiringer Ministerium fiir Bau, Landes-
entwicklung und Verkehr

Tel.: (0361) 379 1512
michael.birnbaum@tmblv.thueringen.
de
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Kontakt zum Aktionspro-
gramm regionale Da-
seinsvorsorge

Projektleitung

Bundesinstitut fiir Bau-, Stadt- und
Raumforschung (BBSR) im Bundesamt
fiir Bauwesen und Raumordnung (BBR)

Martin Spangenberg
Tel.: (0228) 99401 2235
martin.spangenberg@bbr.bund.de

Klaus Einig
Tel.: (0228) 99401 2303
klaus.einig@bbr.bund.de

Das Bundesinstitut fiir Bau-, Stadt-
und Raumforschung (BBSR) im
Bundesamt fiir Bauwesen und
Raumordnung (BBR) ist eine Ressort-
forschungseinrichtung im Geschifts-
bereich des Bundesministeriums fiir
Verkehr, Bau und Stadtentwicklung
(BMVBS).

Ansprechpartner im
BMVBS

Bundesministerium fiir Verkehr, Bau
und Stadtentwicklung

Hanno Osenberg
Tel.: (030) 2008 6150
hanno.osenberg@bmvbs.bund.de

Gudrun Schwarz
Tel.: (030) 2008 6152
gudrun.schwarz@bmvbs.bund.de
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Projektassistenz

Hochschule Neubrandenburg
Prof. Dr. Peter Dehne

Johann Kaether

Tel.: (0395) 5693 4703
kaether@hs-nb.de

Begleitforschung
Zentrale Datendienste

Spiekermann & Wegener

Dr. Klaus Spiekermann

Bjorn Schwarze

Tel.: (0231) 1899 443
bs@spiekermann-wegener.de

Begleitforschung
Internationale Erfahrun-

gen

Lehrstuhl Regionalentwicklung und
Raumordnung

Technische Universitédt Kaiserslautern
Fachbereich Raum- und Umweltpla-
nung

Dr.-Ing. Swantje Grotheer
Tel.: (0631) 205 3783
swantje.grotheer@ru.uni-kl.de

Begleitforschung

Fachinformation
QUAESTIO Forschung & Beratung
Bernhard Faller

Prof. Dr. Jiirgen Aring

Tel.: (0228) 55547268
office@quaestio-fb.de

Ansprechpartner

Begleitforschung Kenn-

zahlen

DISR - Deutsches Institut fiir Stadt und
Raum

Prof. Dr. Rainer Winkel
Prof. Dr. Stefan Greiving
Holger Pietschmann

Tel.: (030) 60031524
kennzahlen@disr-online.de

Weitere Informationen

www.bbsr.bund.de
www.regionale-daseinsvorsorge.de

Uber die Idee, die methodischen
Aspekte sowie praktische Beispiele
informiert auch der Leitfaden ,Re-
gionalstrategie Daseinsvorsorge
- Denkanstofle fiir die Praxis’, der
im Internetangebot zum Aktions-
programm heruntergeladen werden
kann.



Impressum Forschungsfeld: Aktionsprogramm regionale Daseinsvorsorge

Herausgeber S. 22: Jens Hauspurg
Bundesministerium fiir Verkehr, Bau ~S-25: SPESSARTregional e. V. 1
und Stadtentwicklung (BMVBS), S. 26: Institut fiir Stadtebau und .
Berlin Landesplanung, RWTH Aachen Bundesinstitut
University fiir Bau-, Stadt- und
Wissenschaftliche Begleitung S. 31: Gemeinde Kirchanschoring Raumforschung
Bundesinstitut fiir Bau-, Stadt- und $.32: Stadt Bopfingen nd ;23;5:355:;3“%3&"
Raun'l'forschung (BBSR) im Bundes- E e
amt fiir Bauwesen und Raumord- %
nung (BBR), Bonn Abb. 1 -3: Eigene Darstellung
Abb. 4: Martin Spangenberg, BBSR
Bearbeitung Abb. 5: Eigene Darstellung
Hochschule Neubrandenburg Ea g
(Auftragnehmer)
Prof. Dr. Peter Dehne (Leitung) Hochschule Neubrandenburg

Johann Kaether
Bundesinstitut fiir Bau-, Stadt- und Druck

Raumforschung, Bonn Bundesamt fiir Raumwesen und
Martin Spangenberg Raumordnung, Bonn
Bildnachweis Bestellungen

Die Bildrechte liegen, soweit nicht sieglinde.lehmler@bbr.bund.de
gesondert angegeben, bei den Mo-

dellregionen bzw. der Hochschule Nachdruck und Vervielfiltigung
Neubrandenburg. Alle Rechte vorbehalten
Titelseite: Goran Gaudschun Nachdruck nur mit genauer

S. 12: Hans-Wilhelm Langholz Quellenangabe gestattet.

S. 13: Regionalmanagement Mitte Bitte senden Sie uns zwei Beleg-
Niedersachsen exemplare.

S. 14: Frau Hemann im Auftrag des
Loitzer Boten

S. 15: Tourismusverband Mecklen-
burg-Schwerin e. V.

S. 17: Horst Drewing

S. 18: M. Nerenz

S. 19: Tourismusverband Elbe-Ester-
Lande. V.

S. 20: Bjorn Géade

S.21: W. Bohnert

Weitere Informationen
ISSN 1614 8908 www.bbsr.bund.de



	MORO-Informationen 10/1
	Aktionsprogramm regionale Daseinsvorsorge
	Vorwort
	Daseinsvorsorge  unter Anpassungsdruck

	Regionalstrategie Daseinsvorsorge 

	Was ist neu an einer Regionalstrategie Daseinsvorsorge? 
	Das Aktionsprogramm regionale Daseinsvorsorge 
	Unterstützungsleistungen 

	Die Modellregionen 

	Regionale Vielfalt
	Thematische Vielfalt
	KreisSchleswig­Flensburg
	AmtPeenetal/Loitz
	Regionaler Planungsverband Westmecklenburg 

	Landkreis Uckermark
	Oderlandregion 

	Spreewalddreieck 

	Landkreis 
Elbe­Elster
	Region Mitte Niedersachsen
	Altmark
	Oberes Elbtal/Osterzgebirge
	Saale­Holzland­Kreis
	Landkreis Hersfeld­Rotenburg
	Vogelsbergkreis
	SPESSARTregional
	Region 
Nordeifel
	Verbandsgemeinde  Daun

	LandkreisTrier­Saarburg
	Landkreis  Coburg

	Interkommunale Kooperation Salzachtal

	Landkreis 
Merzig­Wadern
	Region Ostwürttemberg
	Ansprechpartner der 
Bundesländer
	Weitere Ansprechpartner  und Informationen  
	Impressum




